
Über die Verbreitung der pädagogischen Ideen

von J.Fr. Herbart in Estland

Der Binflu8 der philosophischen und pääagogischen Ideen von

Fr. Herbart konnte möglicherweise durch die Tartuer (Dorpater)

Universität und hiesige Lehrerseminare zu Estland gelangen.
Zur zaristischer Zeit wurde an der Tartuer Universität Päda-

gogik als Spezialfach nicht gelehrt; es gab auch keine profilie-
rende Professur für die Pädagogik. Man unterrichtete hier die Pä-

äagogik soviel, wie man das für zukünftige Gymnasiumlehrer für
notwenäig hielt. Pädagogische Kurse wurden von den Lehrkräften
der anderen Spezialitäten gelesen, meistens der Philosophie, Ge-

schichte und Sprachwissenschaft. Unter ihnen, die um die Mitte
und zweite Hälfte des vergangenen Jahrhunderts an der Tartuer Uni-

versität über die Pädagogik unterrichteten, ist als am meisten

hervorragendesten Ludwig A.H. Strümpell (1812-1899) zu erwähnen.

L. Strümpell hat 1833 die Königsberger Universität als Herbarts

Schüler beendet und ist in Jahren 1845-1870 an der Zartuer Univer-

sität als Professor angestellt. Er hielt hier auch Vorlesungen

über die Pädagogik, und als ein überzeugter Herbartianer hat dabei

gewiB Herbarts philosophische und pääagogische Ansichten verkün-

äigt. ("Die Geschichte der Tartuer Universität 11", Tallinn,1982,
8. 154=157, in estn.). Auf diese Weise konnten Herbart”s Ideen und

Ansi chten einigermaSen bis zu den hiesigen ädeutschsprachigen Lehr-

anstalten reichen.
Zwar ist es nicht wahrhaftig, da8 die Iäeen von Fr. Herbart

zu den ersten Bauernschullehrerseminarien - in Ataste (1837-1851)

und Jääivere (1845-1863) - gelangt wären und dadurch in der Praxis
der estnischen Bauernschulen sich ausgeweitet hätten. Das Niveau

äer Lehrer diser Seminare beschränkte sich hauptsächlich auf not=
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1887) war das Niveau der Lehrer wohl höher, aber offensichtlich
reichte das nicht zur Aufname des damaligen deutschen pädagogischen

Gedäankenguts.

Als ein der ersten möglichen Kanäle der Ankunft der pädago-

gischen Ideen von Herbart nach Estland kommt in Betracht das Ge-

meindeschullehrerseminar zu Tartu (187381687), dessen Direktor,der
ehemalige Pastor zu Rauge, Friedrich Hollmann (1833-1900),ehe die-
sen Posten anzgutreten, hat bestimmte Vorbereitung in PreuŠen, be-

giehungsweise in Königsberg durchgemacht. Špäter vervollkommeten
sich in Königsberg auch die Lehrer des Seminars - Juhan Kurrik und

Peter Org. Aber an der Köningsberger Universität hatte in Jahren
1809-1841 Fr. Herbart als Professor gearbeitet und hier ein Lehrer-
seminar gegründet. Offensichtlich eben hier erhielten der Direktor
und die Lehrer des Tartuer šeminars ihre Schulung für iht neues

Amt, vnä machten sich mit Herbart's Lehren vertraut. Der Lehrer
PeOrg machte im Jahre 1889 eine längere Reise nach Deutschland,
nach PreuBen und Schweiz, um dortige Volksschulen und Lehrersemina-

re kennen zu lernen. Da konnte er auch Herbarts pädagogische An-

sprüche vorfinden. Über disse Reise hielt er vor einer Versammlung

äer Volksschulmeister ein Referat, das in einer Versammlung der-
artgen Rferate ("Reden über die Erzichung und den Unterricht des

Kindes", Tartu, 1883-1886, in estn.) erschienen ist. Da ist aber
nichts über Herbart“s erzichenden Unterricht und über die strengen
Stulen äer Unterrichtsstunde zu finden.

Was aber das deutschsprachige Parochiallehrerseminar zu Walga

(Walk) (1849-1887) anbetrifft, so ist bekannt, das sein Direktor
Janis Gimze (1814-1881) seine pädagogische Vorbereitung in Deutsch-

land, im Seminar WeiSenfeld bekommen hat und nachdem sich in Berlin
im von A. Biesterweg geführten Seminar ergänzt hat. Im Parochial-
lehrerseminar Walga wurde päädagogisehe Vorbereitung hauptsächlich
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s Ideen ist
hier zu bemerken.

Im russischsprachigen Lehrerseminar zu Tartu (1878-1918)

herrschte ein Geist der Runsifizierung und hier orientierte man

sich hauptsächlich nach russischen Autoritäten.
Es fehlt ein Überblik, inwieweit man im ädeutschsprachigen Ele-

mentarschullehrerseminar zu Tartu (1828-1889) und überhaupt in
äeutschsprachigen Schulen sich nach Herbart richtete. Wahrschein-

lich richte man sich hier hauptsächlich nach “Schulkunde" von

K« Bormann.e

In sechsziger Jahren vergangenen Jahrhunderts richteten sich
die hiesigen Lehrerseminare vermutlich nach dem mehreren Auflagen

erschienen Buche von K. Bormann "Schulkunäe” für evangelische Volks-

schullehrer", die den preuBischen "Regulativen" (1854) angepast war.

Der Autor dises Buches hält für nennenswert nur drei namen der be-

äeuterdesten Pädagogen, nämlich H. Francke, J« Rousseau und

H« Pestalozzi; Fr. Herbart wird nicht erwähnt. Im Jahre 1873 sind

in estnischen Sprache zwei Bücher von W.A. Hansen und W. Normann

erschienen, in denen notwenääge Patschläge für Volksschultehrer
über die Unterrichtung und Erziehung der Kinder erteilt weaden.

Die Autore diser Bücher haben sich ein Vorbild an Bormann“s "Schul-
kunde" genowmen. Die hier befürwortete Schulordnung, Behandlung ein-
zelner Fächer sowie die ErziehungsmaSnahmen sind stark durch die

Religiösität und den preuBischen Geist imprägniert, gemä8 dem Vor-

bilde = "Schulkunäe". Natürlich herrscht eine strenge Einheit von

der Erziehung und dem Unterricht, zwar im Geiste der religiösen Dog-

men und Staatstreue. Das hat aber keine Verbindung mit dem Herbart “s

Grunäsatz des erziehenden Unterrichts, sowie auch nicht mit seinen
etnischen Ideen.

Am Anfang des neuen Jahrhunderts, zur Zeit der bestimmten

Wiederbelebung der estnischen nationalen Bewegung und zugleich ent-
wickelndes Kampfes um die muttersprachliche Schule, wurde die er=



gieherische Rolle der Schule von neuem betont, jetzt aber mit Riück-

sich+ auf die Achtung zur Muttersprache und äie Liebe zur Heimat.

So wurde die Frage von engeren Verbindung der Erziehung und

des Unterrichts zeitweise unter konkreten historischen Verhältnissen
hervorgehoben, und das ist nicht immer zum Einflu8 des bestimmten

Pääagogen-Philosophen zurückzuführen.
Das Schulweswn und die ganze innere pädagogische Arbeit der

in der Folge des Freiheitskrieges (1918-1920) entstandenen selbsti-
ständigen Estnischer Republik bedarf einer Gründlichen Umgestaltung.

Der vom zaristischen RuBleand herstammende Nachla8 konnte mehr nie-
mander befriedigen. Man suchte das Vorbild vor allem von den west-=

lichen reformpädagogischen Richtungen. In der päädagogischen Lehran-

stalten (Kursen) setzte man natürlich fort die päädagogische Klassika
kennen zu lernen. Aber in der damaligen päädegogischen Literatur und

Presse handelte es sich hauptsäcehlich žjedoch um die modernen Bewe-

gungen äer Schulerneuerung und um ihre Anwendung unter den konkreten
Bedingungen Estlands. Dabei wurden die von Herbart, Diesterweg und

anderen Autoritäten stammende alte pädagogische Weisheiten nicht ein-
fach werworfen; sie wurden im Kursus für Pädagogik und Didaktik in
Tartuer Universität, im Didaktischmethodischem Seminare an Uni und

in den Lehrerseminaren und im pädagogischen Kursen gewisser maBen be-
handelt%.

Im ersten Jahre der staätlichen Selbständigkeit wurde an der
Tartuer Universität die selbstetandige Professur für die Pääagogik
im Rehmen der Philosophischen Pakultät geschaffen, zum Professor
wurde Peter Poid (1878-1930) ernannt, der dieses Amt in Jahren 1920-
1930 bekleidete. P.Pold hatte wohl keine akademische pädagogische
Vorberei tung, jedoch hatte er reichliche praktische Erfahrungen an

der Schularbeit. Er hatte sich früher bei den namhalften deutschen
und schweizerischen Pädagogen in Berlin, Jena und Zürich vervoll-
kommnet. Bezügs seiner pädagogischen Ansichten stand Pold zwischen
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Herbart und der Reformpädagogik.s In Seminaren und Prüfungen hat er
sowohl Herbart als auch Kerschensteiner Aufmerksamkeit zugeeandt.
In seinem postum erschünen Werkw = "Allgemeine Erziehungslehre"
(1932) (in estn.), das eigentlich eine Zusammenfassung seiner Vor-

lesungen ist, hebt er den Grundsatz hervor, da8 die Erziehung und

der Unterricht untrennlich sind. Er weist debei auf Fr. Herbart und

führt sein folgendes Zitat an: "Und ich gestehe gleich hier, keinen

Begriff von Erziehung ohne Unterricht zu haben; sowie ich rückwärts...
keinen Unterricht anerkenne, der nicht erzieht" ("Allgemeine Pädago-

gik", S.12). Prof. pold vermerkt äabei, äda8 Herbart zuviel die Ent-
wicklung des Itellekts betont, allzguviel an dessen Einflu8 glaubt,
aber nötigerweise nicht die ärziehung des Willens und der Gefühle

schätzt. Jedoch versichert Pold zugleich, da8 jedoch besteht Herbarts
Grundsatz vom erziehenden Unterricht. Für den Menschen sind nicht
nur äer Intellekt und der Verstanäd wichtig, aber wesentlich bedeut-
sam sind auch Wille und Gefühle. Die Schule kann nicht nur an der
intellektuellen Bildung stocken bleiben. P«Pold äuBert sich gegen
äie mögkiche intellektuelle Hypertrophie, Einseitigkeit, eine Ge-

fahr, die vom Herbert s Grundsatz hervorgehen kann. Polä versichert:
wenn dem Menschen am Willen fehlt seine Gedanken zu verwirklichen,
wenn ihm an Gefühlen fehlt, fehlt ihm die Verbindung mit dem wahren
Leben. Er hält diesen Aspekt insbesondere für wichtig für die Esten,
deren Wille und hehre Ideen zur Zeit der Russifikation mifachtet
wurden. BeeinfluBt durch die reformpädagogische Ideen hält Prof.
Pold im Erziehungs - und Unterrichts prozess für notwendig die indi-
viäuellem Anlagen und Interessen der šchüler zu berücksihtigen und

im Unterricht mehr die Eigentätigkeit und selbständige Arbeit der
Schüler zu ermöglichen.

In den Anstalten für die Vorbereitung der Lehrer haben Herbart s
Grundsatz äes erziehenden Unterrichis und sein Konzept der formalen
Stafen der Unterrichtsstunde immer eine Behandlung und Bewertung ge-
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und der Didaktik, der Erziehung und des Unterrichts, verssichert der

Autor, daB der Unterricht unbedingt auf äie Bildung des Charakters

und der Gesinnung einen Binflu8 ausübt, abgesehen schon von dem Bin=

flu8 der Persönlichkeit des Lehrers als Erziehungsfaktors. Das alles
habe schon Friilerbart festgestellt. Nachfolgend verweilt A.Kuks nicht
mehr bei Herbart: er hält offensichtlich das Prinzip der Untrennbe

keit der Erziehung und des Unterrichts für eine selbstverständli cl
aksüomatische Weisheit. In einem längeren Aufsatz “Normaler Gang

Unterrichtastunde" (Zeitschrift "Eesti Kool" 1931,N 1) analysiert
A.Kuks die vier Herbarts Stufen äer Unterrichtsstunde und fat daS

alles zusemmen mit Worten: betrachten, Interesse erwecken und mittels
freien Geschprächs zur Assozierung der neuen Kenntnisse mit den £friü-

hererworbenen Kentnissen. A.Kuks vermerkt hierbei, da8 Herbert in
äen Voräergrund die Kultivierung des Denkens stellt, lässt aber bei-
seite das Gefühlsleben des Schülers. Das ändert die Unterrichtsstun-
den für die Schüler langweilig und ziemlich schwierig. Nach der Ver-

gleichung der Stunäenstufen der Theoretiker der äeutscehen

(Kerschensteiner, Schreibner, Fischer U=a«) bringt er seine
Auffassung inbezug auf den normalen Gang der Unterrichtsstunde vor.
Das stellt ihrem Wesen nach eigentlich ein Versuh einer Syntese von

Konzeptionen von Herbart, Dewey und deutschen Theoretikern der Arbeite

schule dar. Dabei betont A.Kuks die Wichtigkeit der Preundli chen Ein-

stellung der Schiller zur Arbeit, um ihnen Freude über die Selbsttätig-
keit und über das Finden der Lösung zu ermöglichen. Zm Gegenteil zu

Herbart, ist Kuks gegen jedes striktes und gleichförmige Stundensche-
ma und verlangt, da8 man das Geschlecht, Alter und auch die mögliche

Müdigkeit der Schüler in Rücksiht nehmen mut.

Bin ärittes Lehrbuch für Didaktik -- "Didaktika põhi jooned" -
“Grunäzüge der Didaktik" (1932) - ist zu jener Zeit in Estland vom

Lehrer des Lehrerseminars Tartu Mihkel Kampmann (Kampmaa )(1859-1943)
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erschienen. Man lautet darin, da8 gemä8 der modernen Pääagogik müssen

äie Erziehung und der Unterricht miteinander untrennlich verbunden

sein, daB der Unterricht zu Diensten der Erziehung stehen soli-«Dabei

weist er auf Pr. Herbart hin, der erstmalig diesen Grunäsatz mit fol-
genden Worten angesagt habe: “Ich erkenne keinen Unterricht, der

nicht erzieht". In diesem Sinne wird das innere Wesen des Unterrichüs

in diesem ganzen Buche behandelt. Wohl erklärt Kampmann sich nicht
mit Herbart für einverstanden, da8 der Unterricht nur dann erziehe-
risch wirke, wenn dabei der intellekt, Verstand und das Denkvermögen

der Schüler entwickelt wird. Kampmann “s Erachtens führt solche Auf-

fassung zum Intellektualismus, der als Grundlage für die alte Lern-

schule geweswn ist. M.Kaupmann hält nebenbei der Entwicklung des

Intellekts für wichtig nämlich die Brziehung des Willens und die

Entwicklung des Gefühlslebens, die ganze emotionale Seite des Unter-

richts; zwar daran mangele es bei Herbart. Von Herbart s Unterrichts-
stufen ist in diesem Buche Keine Rede; aber ausführlicher verweilt
der Autor bei den Stufen der Unterrichüisstunde der deutschen Arbeits-
schule (0.Schreiber u.as).

In zwanziger und insbesondere dreiSiger Jahren erfolgte in Est-
land eine einfluBreiche Bewegung der Schulerneuerung. Befürworter

der Schulerneuerung schätzen den erziehenäen Unterricht hoch, aber

nicht im Herbartlichem Sinne. Diese Bewegung, mit J.«Käis an der

Bpitze, erklärte, da8 die Erziehung mu8 unbedingt die Individuelitvät
äes Schülers berücksihtigen ind die Ausbildung seiner Persönlichkeit
fördern und dadurch den vollwertigen Bürger des demokratischen SŠtaa-

tes bilden, äer seine Pilicht fur der Gesellscaft erkennt. Ein bewähr-

ter Weg zu diesem ZŽiele führt durch die selbstständige unä individu-
elle Arbeitswtise. So verflechten in dieser Auffassung das Inädividu-

elle unä das Soziale in der Erziehung und im Unterricht.
In den offiziellen Lehrplänen jener Zeit wurde die Wichtigkeit

der Erziehungserbeit in irgendeiner Formulierung betont. Zum Beispiel,
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